
Geduld wird einem IBS-Mitglied
nicht nur in (und mit) de r OPer ab-
gefordert; auch unsere lieben Gä-
i te  s t r rprz ieren s ic  mi tunter  durch
kurzf r is t ige Ahsagen.  Te rm inve r -
schiehungen und Ve rsPi t  u  nge n.
Ahcr  am)5.  -1.  1990 kam cr  Prcro
C r o n u c c i l l i  -  \ e r s p i l c t  u n d  m ü d e ,
nr i l i  e incm Flug von Bi lhao über
London.  e in rg i ler ,  e legrn ler ,  c l tar -
manter  Herr  ] . in  den 

-bcsten 
Jrh-

ren". Sichtlich blühte er auf ange-
sichts des Publikumsandrangs und
-bei fa l ls  im Edcn Wol f f -Sar l .  f rau
Schmidt unterzog sich mit Ge-
schick der schwierigen Aufgabe
der Gesprächsleiterin und Dolmet-
scherin.

Zuerst erzählte er von selnem
Werdegang, der sich von dem ande-
rer Sä-ngei schon dadurch unter-
schied, clall er, mit schöner Stimme
beeabt ,  gegen k l r rss ische und
Oiernmu: ' ik -  e inc Abnc igu ng
hegte. Er wurde in Triest geboren
unä verlebte die glücklichc Kind-
heit eines italienischen Jungen. Da
scin Vatcr bei der Marine bescl.räf-
tigt war, mußte der Wohnort ott gc-
u ichsel t  uerden.  So gab er  e i l t
Gastspiel als neapolitanischer Gas-
senbub, verlebte- seinc Schul- und
Gymnasialzeit in Bari, Tiiest und
Uäine und studicr te :ch l ießl ich Ar-
chitektur Im Kreis seiner Freunde
und Verwandten sang er ott neaPo-
litanischc Lieder, was in mancher
Trar lor ia  kostenloses Essen e in-
hrachte.  E in Onkel  r ie t  ihm, sc ine
schöne Stimme ausbilden zu lassen.
Widerwillis begab er sich zu einem
Lehrer in Triesl, den er nach drei
Monaten wieder verließ, der ,,ani-
mal i rchen" Gesangsübungen und
der Opernmusik ü"berdrü is ig  und
widmeie sich verstärkt seinem Stu-
d ium. Doch sein Lehrer  Luciano
Donaggie i  $Jr  har tnäckig und ge-
w a n n  i h n  e i n  h r l b e s  J a h r  s P ä t e r  z u -
rück. Mereinhalb Jahre studierte er
nun Gesang mit allmählich wach-
sender  Freulc .  1954 erwrrb er  se in
Architekturdiplom, 1956 beendete
er das Musikitudium und gewann
innerhalb von drei Jahren alle Ge-
sangswettbewerbe, was ihm die
Aufnahme am Teatro Nuovo tn
Mailand, einer Vorbereitungs-
bühne für  Opernsänger.  ermög-
l ichte.  Dor t  d t ibüt ier tä cr  lq57 a ls
Tonio in Bajazzo. Inzwischen hatte
er auch seine Frau, eine Pianistin.
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ZU GAST BEIM IBS

Piero Cappuccilli
kennengelcrnt ,  dcren Schuhe r t -
oder Böethovenspiel ihn zunächst
immer noch in die Flucht trieb. Erst
später und unter dem Einfluß ,,der
Bestcn aller Sängerfrauen" ent-
deckte er seine Liebe zur klasst-
schen Musik.

1959 wurde er zu Schallplattenauf-
nahmen mit cler Callas ausgewählt,
r l je  ihm mi t  den Worten . . junger
Mann, heraus mit der Stimme.
s ing"  se ine Hemmungen nahm. Zu
dieier Zeit begann- seinc steile
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Karriere. 1964 debütierte er an der
Scala in ,,Lucia" mit J. Sutherland
und sinqt seitdem jedes Jahr dort,
allein ii 16 Eröffnungsvorstellun-
gen wirkte er mit. Während 33 Sän-
p.er i rhren gast ier te er  an r l len gro-
ßer i  Opernhlusern der  Wel t  mi t
zwischen minimal 65 und maximal
82 Vorstellungen im Jahr und denkt
n i c h t  a n s  A u l h ö r e n . : o l s n g e  s e i n e
Stimme noch seinem Willen ge-
horcht und er die Freude und Kraft
zum Singen und Gestalten hat.

Jeden Abend empfindet er als neue
Herausforderung in  gesangl icher-
künst ler ischer  und in terpretator i -
scher Hinsicht, denn in allen
Opernpa r t  ien müs\en d ie Gelühl ' -
reäunr 'en n icht  nur  c lurch d ie Cc-
sta'ltuig, vielmehr durch die Stin.rm-

färbung ausgedrückt werden. Er
fühlt sich glücklich, wenn er das
Theater bctritt; vorher denke er
abcr  n icht  un seine R, l l le  und müsse
sich auch nicht einsingen, sondern
sei ein normaler Mann mit Freude
an allem Schönen (Essen, Gesellig-
keit, Frauen usw). Moderne Insze-
nierungen, die das Stück aus selner
ZeitbeZogenheit reif3en, lehnt er
r l r .  K r i t i k c n  s e i e n  i h m  g l e i c h g ü l t i g .
denn für ihn sind die 2000 Zuhörer
und ihr Applaus bessere Kritiker
als der einö rrit sciner subjektiven
oder voreingenommenen Mei-
nung.

Cappuccillis wirkliches Altcr
(Jt. 1929) erkennt man erst, wenn
eidie heutigen Stimmen und Diri-
genten an fiüheren mißt und be-
h r r u n l e t ,  e r  g c h e  k e i n e  G r o ß e n
m c h r .  K r r r r  j l n -  d e r  f i i r  i h r t  d i e  N u m -
mer 1 war, und Carlos Kleiber
nimmt er jecloch davon aus.

Als erfahrener Sünger, der an die
iur.rgen Stimmen denkt, setzt er sich
iür- eine Rückkehr zur tieferen
Verdi-Stimrnung von '132 Hertz für
die Instrumentä ein. für die auch
r l le  Komponisten r  or  Verd i  ge-
\chr iehen haben.  Die heutc übl ichc
viel höhere Stimmung von über 440
Hertz. die den SYmphonieorche-
stern ihren :e id i ler i  Cianz ver le iht .
versewaltigt dit Stimmbänder der
Sän"ser. \ e-il :ie den Rcgisterwech-
.e l  in  c ien fa lschen Ste lGn vorneh-
men müssen und bereitet den Holz-
bläsern Scl.rwierigkeiten, zumal die
Stimmung währänd des SPielens,
hesonderi auch in Freilichtbühnert.
ständig steigt. Ein in hoher und tie-
fer Stimmung gesungenes Musik-
beisp ic l  aus I lTtovatore belegte e in-
druiksvoll die gesangstechnischen
Unterschiede. Von den weiteren
Musikbeispielen beeindruckte Cap-
pucci l l i  insbesondere durch das mi t
ienora ler  H ühen-Siche rhe i t  vorge-
tragene ,,O sole mio".

Die Scala l.rält er für die bedeutend-
ste Onernbühne der Welt, von den
deutsöhen Häusern liebt er die
Münchner Staatsoper besonders
wegen ihrer familiären Atmosphäre
voiHan.rburg und Berlin, was hof-
fentlich nicht bloß ein Zugeständ-
nis an uns begeisterte Zuhörer war'

Herta Starke


